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Rauchwolke 
über  
East Palestine 
am�6.{Februar,�
nachdem  
die Behörden 
entschieden,�
der Explosion 
eines  Waggons 
mit 
 Vinylchlorid  
mit einer 
 kontrollierten 
Entladung 
zuvor-
zukommen 
Foto: Gene J. 
Puskar/ap

Von Dorothea Hahn, New York

„Willkommen in East Palestine“, 
steht auf der Webseite des Dor-
fes, „der Ort, an dem Sie sein 
wollen.“ Seit am Abend des 3. Fe-
bruars ein mit Chemikalien be-
ladener Lastenzug im Ortszen-
trum entgleist und in Flam-
men und tiefschwarzen Rauch 
aufgegangen ist, die erst Tage 
später gelöscht werden konn-
ten, ist die ländliche Region im 
Südosten von Ohio eine Katast-
rophenszene. Das Ausmaß der 
Schäden und Vergiftungen ist 
noch lange nicht erfasst. Aber 
der Eisenbahnbetreiber, Nor-
folk Southern, schickt längst 
wieder neue Güterzüge durch 
den 5.000-Einwohner-Ort.

„Dies ist eine Sache auf Le-
ben und Tod“, mahnte der re-
publikanische Gouverneur von 
Ohio, Mike DeWine, als er drei 
Tage nach der Entgleisung alle 
Bewohner im Umkreis von zwei 
Meilen von dem entgleisten Zug 
drängte, ihre Häuser zu ver-
lassen. Katastrophenhelfer in 
Schutzanzügen mit Atemmas-
ken und Handschuhen klopften 
an jede Haustüre. Auf den Bahn-
gleisen rauchten und brannten 
immer noch die Reste von 50 
entgleisten und wie Klappmes-
ser ineinander verkeilten Wag-
gons und Tankwagen.

Neben zahlreichen anderen 
Chemikalien befand sich in ih-
rem Inneren auch Vinylchlorid, 
das bei Erhitzung Dioxin frei-
gibt. Als direkte Folge kann Di-
oxin Schwindel auslösen. Lang-
fristig ist es unter anderem für 
das Entstehen von Leberkrebs 
verantwortlich.

„Wir hatten zwei schlechte 
Optionen“, fasste der Gouver-
neur zehn Tage später bei einer 
Pressekonferenz die Lage vor 
Ort zusammen: „Entweder wir 
warteten auf eine Explosion, 
oder wir lösten eine kontrol-
lierte Entladung aus.“ Letztlich 
optierten die Experten und die 
Gouverneure von Ohio und dem 
Nachbarbundesstaat Pennsylva-
nia für eine kontrollierte Entlee-
rung – die eine neue schwarze 
Rauchwolke in den Himmel 
schickte.

Die meisten der mehreren 
Tausend Evakuierten sind in-
zwischen wieder in ihre Häu-
ser zurückgekehrt. Anwohner 
beschreiben, dass es in ihren 
Wohnräumen stinkt. Dass Stra-
ßenkehrmaschinen tiefschwar-

Anfang Februar entgleiste in einem Ort im US-Bundesstaat Ohio  
ein Güterzug mit Tausenden Tonnen Chemikalien. Jetzt klagen 
Anwohner über Beschwerden – die Behörden beschwichtigen

Die Katastrophe 
von East Palestine

ter anderem für die Herstellung 
von Klebstoff, Plastik und Bau-
material benutzt werden. Dass 
der Betreiber diese Schadstoffe 
den Behörden nicht vorab ge-
meldet hat, nennt der repu-
blikanische Gouverneur von 
Ohio jetzt „absurd“. Er verlangt, 
dass sich der Kongress mit dem 
Thema befasst.

Auch der Bürgermeister von 
East Palestine ist wütend dar-
über, wie die Eisenbahngesell-
schaft mit ihm Umgeht. „Wir 
werden nicht zulassen, dass 
sie diese Geschichte unter den 
Teppich kehren“, sagte er am 
Dienstag dieser Woche bei ei-
ner Pressekonferenz. Die Nor-
folk Southern ist eine von sie-
ben riesigen Konzernen, die 

den Konzentrationsprozess auf 
der Schiene der letzten 40 Jahre 
überlebt haben. Ihr langer Arm 
reicht bis zu den Gesetzgebern 
nach Washington. Unter ande-
rem haben sie dort dafür ge-
sorgt, dass unter Donald Trump 
eine in der Obama-Ära einge-
führte Regel über elektronisch 
kontrollierte Bremsen wieder 
abgeschafft wurde. Der gegen-
wärtige Transportminister Pete 
Buttigieg hat bislang nichts un-
ternommen, um die Regel wie-
der einzuführen. Nach dem Un-
glück in East Palestine schwieg 
Buttigieg mehr als eine Woche 
lang. Erst am Montag veröffent-
lichte er ein paar Tweets, in de-
nen er Aufklärung verlangte.

In den sechs zurückliegenden 
Jahren haben die Monopolkon-
zerne ihre Belegschaften um 
mehrere Zigtausend Beschäf-
tigte reduziert. Sie haben die 
Güterzüge verlängert und ihre 
Belegschaften auf nur noch eine 
oder zwei Personen verringert. 
Die Eisenbahnbeschäftigten be-
nutzen für die Konzerne einen 
Begriff aus dem 19 Jahrhundert: 
„Räuberbarone“.

zen Staub aufwirbeln. Und dass 
kleine Kinder und Hunde sich 
häufiger übergeben. Außer den 
3.500 toten Fischen, die die Um-
weltbehörde EPA in den umlie-
genden Gewässern gefunden 
hat, sprechen Anwohner auch 
von toten Hühnern. Viele im 
Ort haben Angst vor der Zu-
kunft. Und sie fühlen sich nicht 
ausreichend über die Risiken in-
formiert.

Umweltexperten haben die 
Luftqualität in mehreren Hun-
dert Häusern geprüft und sind 
zu dem Ergebnis gekommen, 
dass diese nicht belastet seien. 
Auch in den umliegenden Ge-
wässern und im Grundwasser 
hätten sie keine gefährlichen 
Werte gemessen. Aber mehr als 
eine Woche nach der Entglei-
sung fordern die Behörden die 
Anwohner dazu auf, kein Lei-
tungswasser zu trinken.

Der Unfall des Zugs mit 150 
Waggons fand am Freitagabend 
kurz vor 21 Uhr statt. 50 Waggons 
entgleisten. Wie die Behörden 
erst später erfuhren, befanden 
sich in zehn davon potenziell ge-
fährliche Chemikalien, die un-

In den Wohnräumen 
stinkt es, kleine 
Kinder und Hunde 
übergeben  
sich häufiger


